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nördlich von KraMsach, eingeBeTTeT 
und sTruKTurierT durch die hügel- 
und WaldlandschafT hinTer den 
reinTaler seen, liegT „Klein-Tirol“, das
freilichTMuseuM Tiroler Bauernhöfe.

Vor mehr als vierzig Jahren haben vorausschauende 

Pioniere damit begonnen, die historische Baukultur 

in Nord-, Ost- und Südtirol zu sammeln und für die 
Nachwelt zu bewahren. 37 Haupt- und Nebengebäu-

de aus allen Landesteilen genauso wie Zeugnisse 

des wirtschaftlichen und sozialen Lebens – Volks-

schule, Kapellen, Mühle, Säge und Nagelschmiede – 

wurden an den Originalstandorten abgebaut und im 

Museum neu errichtet. Mit mehr als 60.000 Besu-

cherinnen und Besuchern pro Jahr zählt das Museum 

Tiroler Bauernhöfe zu den führenden Tiroler Museen.

Im vorliegenden Bildband werden nicht nur die 

unvergleichliche Atmosphäre dieses Tiroler Idylls, 

sondern auch Baustile, Wirtschaftsweisen, Handwer-

ke, und Lebensweisen im historischen Tirol gezeigt.

Johann Knoll, geboren 1945, seit zehn Jahren 

Obmann des Vereins Museum Tiroler Bauernhöfe, lang-

jähriger Gemeinderat, Vorstandsmitglied und Vizebür-

germeister der Gemeinde Kramsach, ehrenamtliche 

Tätigkeiten in örtlichen Vereinen.

ThoMas BerTagnolli, geboren 1970, Studium der 

Geschichte, Geografie und Volkskunde an der Univer-

sität Innsbruck, seit 1999 Kustos des Museum Tiroler 

Bauernhöfe; seine Forschungsschwerpunkte sind Haus-

forschung und Tiroler Landesgeschichte.

 

Karl c. Berger, geboren 1976, studierte Volkskunde/

Europäische Ethnologie und Politikwissenschaft in Inns-

bruck; seit 2015 Leiter des Tiroler Volkskunstmuseums; 

Kurator kulturgeschichtlicher Ausstellungen und Autor 

wissenschaftlicher Publikationen zur Volkskunde Tirols.

georg Keuschnigg, geboren 1954, langjähriger 

Direktor des Tiroler Bauernbundes und Vertreter Tirols 

im National- und Bundesrat; Obmann des Hauptaus-

schusses des Vereins Museum Tiroler Bauernhöfe in 

Kramsach.

roland defrancesco, geboren 1979, Studium für 

angewandte und künstlerische Fotografie. Seit 2010 

selbstständiger Fotograf mit dem Schwerpunkt Land-

schaftsporträts, Werbefotografie und Fashion.

Der Formenschatz und das unverwechselbare 
Erscheinungsbild der bäuerlichen Architektur
Tirols stehen im Mittelpunkt dieses Bildbandes. 
Er vermittelt eine Ahnung davon, wie Menschen
in vergangener Zeit in größerem Einklang 
mit der Natur gelebt haben.
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Nördlich von Kramsach, einge bettet und struktu-

riert durch die  Hügel- und Waldlandschaft nach 

den Reintaler Seen, liegt „Klein-Tirol“, das Museum 

Tiroler Bauernhöfe. Vor mehr als vierzig Jahren ha-

ben vorausschauende Pioniere damit begonnen, die 

historische Baukultur in Nord-, Ost- und Südtirol 

zu sammeln und für die Nachwelt zu bewahren. 

Das Museum Tiroler Bauern höfe ist aber weit 

mehr als eine Doku mentation alter bäuerlicher 

 Architektur und Bauweise. Mit einer Wanderung 

durch die kleinen Täler, Wälder, Brücken und 

Wege des Freilichtmuseums genießen mehr als 

60.000 Tirolerinnen und Tiroler sowie Gäste aus 

aller Herren Länder alljährlich unsere herrliche 

Erholungslandschaft im geschichtlichen und kul-

turellen Ambiente.

Mit zahlreichen Veranstaltungen verbindet der 

Museumsverein den bewahrenden Kulturauftrag 

des Museums mit Tiroler Volksmusik, Brauchtum 

und altem Handwerk. Ein Bild sagt mehr als tau-

send  Worte! Mit diesem Bildband möchte Ihnen das 

Museum Tiroler Bauernhöfe einen Einblick in die 

unvergleichliche Atmosphäre unseres Museums 

gewähren und Lust auf mehr machen!

Ich darf Sie sehr herzlich zu einem Besuch in 

Kramsach einladen, um persönlich zu erleben, 

wie faszinierend und aufregend Tiroler  Geschichte 

und Kultur sein können.

Unserer Geschichte und 
Kultur verpflichtet

jOhann KnOll 
/ oBmann
museum Tiroler Bauernhöfe, 
Kramsach
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Die Landwirtschaft war über Jahrhunderte 
die wichtigste Erwerbsquelle der Tiroler 
Bevölkerung und bestimmte die sozialen 
Verhältnisse. Das zum Teil schwierige Leben 
mit und von der Natur drückte dem Land 
seinen Stempel auf und hinterließ auch 
Spuren in der Landschaft. Entsprechend 
den naturgegebenen Voraussetzungen 
entstanden unterschiedliche, regionaltypische 
Kulturräume, die in Ansätzen noch in 
Architektur und Flurformen zu sehen sind, 
aber in unseren modernen Zeiten schnell
verschwinden werden.

In manchen Seitentälern sind noch 
althergebrachte Bauernhöfe erhalten, 
an denen die Zeit zwar nicht spurlos 
vorübergegangen ist, die aber in ihrem 
Wesen noch erhalten sind. Gemessen 
am einstigen Reichtum der kulturland-
schaftlichen Ausprägungen sind es aber 
sehr wenige geworden. 

Die vielgliedrigen Kulturgrenzen, die 
für die Siedlungslandschaften Tirols 
so bestimmend waren, wurden zuneh-
mend verwischt und beginnen sich voll-
kommen aufzulösen. Mit dem Hinweis 
auf wirtschaftliche Notwendigkeit wer-
den althergebrachte Siedlungsformen 
aufgelöst und durch teils charakterlose 
Bauten ersetzt. 
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Schon im Jahr 1974 trat der Gründer des 
Museums, Heinz A. E. Mantl – ehemali-
ger Elektromeister – an die Gemeinde 
Kramsach und Bürgermeister OSR Nor-
bert Gögl mit der Bitte um Mithilfe bei 
der Errichtung eines Bauernhöfemuse-
ums heran. Die Gründungsmitglieder 
des Vereins Museum Tiroler Bauernhöfe 
sahen die Gefahr, dass das kulturelle 
Erbe durch Zerstörung in Vergessen-
heit geraten würde. Daher entstand 
in Kramsach ein Freilichtmuseum, das 
sich der Erhaltung unterschiedlicher 
Hofformen verschrieben hat.  
 
Das Buch führt durch Talschaften von 
Nord-, Ost- und Südtirol, deren Haus-
landschaften durch unterschiedliche 
Grundkräfte geprägt wurden. Vom ale-
mannischen Außerfern bis zum bayrisch 
beeinflussten Unterinntal sind die unter-
schiedlichsten Typologien im Museum 
zu finden.  

Dieser Bildband soll in erster Linie dazu 
dienen, die in der Tradition der bäu-
erlichen Architektur Tirols stehenden 
Formenschätze mit ihrem unverwech-
selbaren Erscheinungsbild darzustellen. 
Sie vermitteln eine Ahnung davon, wie 
Menschen früher in größerem Einklang 
mit der Natur gelebt haben. 
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Das alpine Klima, die Wirtschaftsform 
des Betriebes, herrschaftliche Abhän-
gigkeiten, soziale Stellung der Bewoh-
ner, das Erbrecht oder die unterschied-
lichen Siedlungsformen haben in Tirol 
eine Reihe unterschiedlicher Hofformen 
entstehen lassen.

Grundsätzlich unterscheidet man zwi-
schen Einhöfen, bei denen Wohn- und 
Wirtschaftsteil unter einem Dach ver-
eint sind, und Paarhöfen mit baulich 
getrennten Gebäuden. Die populärste 
Grundrissform zeigt einen Mittelflur: 
Dabei sind die einzelnen Räume eines 
Hauses durch einen entlang des First 
verlaufenden Gang getrennt.

Sonderformen sind der um Innsbruck 
verbreitete Mittertennhof sowie das 
Durchfahrtshaus im Tiroler Oberland. 
Kompaktere und kleinere Gebäude 
sind mit Küchen- oder Eckflur errich-
tet. Zumeist waren dies kleinbäuerliche 
Betriebe. Im Laufe der Geschichte kam 
es bei den meisten Höfen immer wie-
der zu Um- und Neubauten, vor allem in 
Perioden wirtschaftlicher Blüte – etwa 
im 16. und im 18. Jahrhundert.

Die Höfe, wie sie auch im Museum Tiro-
ler Bauernhöfe präsentiert werden, 
erweisen sich solchermaßen als Ergeb-
nis wechselnder Bedürfnisse und Mög-
lichkeiten der Erbauer und Bewohner.
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Tiroler Unterland mit Seitentälern

Osttirol und Südtiroler Pustertal

Ausserfern und Lechttal
Einhöfe

Hier überwiegt der typische Holzblockbau, wo die 

Futterstelle als zusätzliches Wirtschaftsgebäude an 

den Berghängen angelegt wurde. Das EG der Wohn-

häuser wurde teilweise gemauert. Besonders kenn-

zeichnend sind die aufwendigen Lüftlmalereien.

Mittleres Inntal und Wipptal
Einhöfe

Der Stall sowie das EG wurden gemauert. Das breite 

Tennengebäude war mit dem Fuhrwagen befahrbar. 

Charakteristisch ist der aufwendige, städtisch geprägte 

Freskenschmuck entlang der Handelsstraße. 

Einhöfe

Ähnlich wie im Oberland überwiegt hier der Holzblock-

bau. Das EG wurde gemauert (v. a. im östlichen Landes

teil), außerdem zierten aufwendige Lüftlmalereien

das Wohnhaus. Die Futterställe wurden als zusätzliches 

Wirtschaftsgebäude an den Berghängen angelegt.

Paarhöfe und Haufenhöfe

Das EG des Wohnhauses wurde teilweise gemauert.

Ebenfalls gemauerte Kornkästen und Getreideharpfen 

dienten als wichtige Nebengebäude. 

Tiroler Oberland mit Seitentäler
Paarhöfe

Der Wohn- und Wirtschaftsteil des typischen Durch- 

fahrtshauses waren voneinander getrennt und wurden 

teilweise gemauert. Als Hausschmuck dienten ein 

geschnitzter Bundwerkgiebel und Freskenschmuck.

Das Tennengebäude war für Fuhrwerke befahrbar. 
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Lassen Sie sich einladen auf einen 
fotografischen Rundgang durch die 
malerische Kulisse von Kramsach, vorbei 
an historischen Bauernhöfen, wie es sie 
nur noch vereinzelt und in ganz Tirol 
verstreut gibt. Lernen Sie das Landleben 
von früher kennen und staunen Sie, 
wie schön Bescheidenheit sein kann. 
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Das gesellschaftliche 
Leben auf den Tiroler  
Bauernhöfen war von  
religiösen Verpflichtungen 
genauso geprägt wie  
von familiären Ereignissen 
und Generationenwechsel. 
Meistens lebten mehrere 
Generationen der bäuer-
lichen Familie sowie ihre 
Dienstboten auf engstem 
Raum zusammen.  
Die Regeln wurden vielfach 
durch starke Traditionen 
und „Bräuche“ bestimmt.
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aus angst vor dem altenteil  
und dem damit verbundenen macht-
verlust zögerten altbauern vielfach 
die hofübergabe hinaus, viele söhne 
konnten daher erst relativ spät heira-
ten. kinder waren wichtige arbeits-
kräfte, sie mussten zudem die versor-
gung im alter gewährleisten. Bei der 
familiengründung hofften die Bauers-
leute, dass das erste kind ein stamm-
halter wurde. die Wiegen versah man 
zum schutz der kleinkinder mit christ-
lichen symbolen, aber auch mit dem 
drudenfuß. die Jugendlichen galten 
ab dem 14. lebensjahr als volljährig, 
die mädchen verblieben bis zur heirat 
unter der vormundschaft des vaters. 
mit der hofübergabe, die vielerorts als 
notariatsakt in den verfachbüchern ver-
zeichnet wurde, gingen die alten leute 
ins ausgedinge, in den auszug oder in 
den austrag.
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Foto: Museum Tiroler Bauernhöfe
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Den unterschiedlichen geografischen 
und sozialen Gegebenheiten entsprechend, 
entwickelten sich mehrere Hofformen: 
Paarhöfe überwiegen, die dichte Verbauung 
in der Region um den Reschenpass 
ließ hingegen Durchfahrtshäuer entstehen –
Einhöfe, deren hinterer Wirtschaftsteil durch eine 
breite, befahrbare Durchfahrt erschlossen wurde. 
Im Außerfern – vor allem in den Straßendörfern  
des Lechtals – finden sich hingegen Mittelflur-
und Eckflurhäuser. Viele Höfe sind durch 
scheinbar unkoordinierte Zu- und Umbauten 
gekennzeichnet – eine Konsequenz aus 
der sogenannten „Realteilung“.

Straßen und Pässe waren bestimmende Faktoren 
in der Geschichte des Tiroler Oberlandes und des 
Außerferns: Entlang des Weges über den Reschen-
pass – einst „Oberer Weg“ genannt – breitete sich 
Tirol während des Hochmittelalters nach Norden 
hin aus. Durch das Außerfern führte hingegen jene 
wirtschaftlich bedeutende Straße, die das in Hall 
abgebaute Salz in die Bodenseeregion brachte.
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Es ist ein markantes, von  
steilen Felsen und bewaldeten 
Hängen geprägtes Gebiet:

Das Tiroler Oberland beginnt bei Fins-
termünz. Von der Engstelle an der Gren-
ze zum Engadin reicht es bis zur Ein-
mündung der Mellach in den Inn west-
lich von Innsbruck. Liegen die beiden 
Talseiten des oberen Inntals schon eng 
beieinander, rücken die Felswände in 
den zahlreichen Nebentälern noch wei-
ter zusammen. Dies gilt im Besonde-
ren für das Paznaun- und Stanzertal, 
aber auch für das Ötz- und Pitztal. Hin-
ter den Giganten der Lechtaler Alpen 
erstreckt sich das Außerfern. Die in sanf-
ten Berghängen eingebetteten Plan-
see und Heiterwanger See sind bereits 
liebliche Vorboten des Allgäus. War das 
westliche Tirol bis zum Hochmittelal-
ter eher dünn besiedelt, entstanden 
durch Rodungen neue Siedlungen. In 
extremen Lagen wurden Schwaighö-
fe errichtet – Bauernhöfe, die sich auf 
die Milchwirtschaft konzentrierten. Die 
Veränderungen dieser Epoche prägen 
die Landschaft bis heute. 
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Beim Falkner Hof handelt es sich um 
einen Vertreter der in der Gegend 
von Telfs und Pfaffenhofen typischen 
Bundwerkgiebelhäuser (Ziergiebel). 
Zum älteren Fensterschmuck wurde 
nach 1736 ein neues dominantes Ele-
ment in den Fassadenschmuck einbe-
zogen:  ein überlebensgroßer, gemalter 
Türwächter links der südlichen Haustür. 
Neben der repräsentativen Wirkung 
bezeugt der Fassadenschmuck den 
Glauben an die Schutzwirkung eines 
symbolischen Wächters.
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Beim dargestellten Soldaten handelt es sich um einen Panduren  

der habsburgischen Armee im 17. oder 18. Jahrhundert.
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Religiöse Schutzzeichen 

Bundwerkgiebelhäuser (Ziergiebel) sind in der Gegend 

von Telfs und Pfaffenhofen zahlreich vertreten. Der 

First als Träger dekorativer Elemente entwickelte sich 

aus der Motivation heraus, das Haus mit einer Abwehr 

gegen böse Mächte zu versehen. Drachenartige Untie-

re unter der Firstpfette sollten Dämonen abschrecken. 

Auch Raben und Pelikane (Sinnbilder für Jesus Christus), 

sollten das Haus beschützen.

O
b

e
r

l
a

n
d

/AUSSER








F
ERN




23




